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Aargaue

Die besten Dinge, die eine Frau hat:  
Die Intelligenz der Kindheit,  
den Wunsch zu spielen,  
die Fähigkeit zu staunen,  
die Liebe auf den ersten Blick,
die leuchtenden Augen.
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Freudfarben leuchten – jubilieren
Jubilate! 
von Irmelin Kradolfer

Dieses Jahr feiern wir Jubiläen (s. Kasten) – Grund genug 
für ein «freudfarbenes» Frauenkirchenfest. Wir wollen 
uns freuen! Wir wollen nicht vergessen und uns erinnern 
an all die Frauen und Männer, die Durchbrüche auf dem 
Weg zu einer solidarischen, geschlechtergerechten Ge­
meinschaft erkämpft haben. Wir wissen, dass diese ge­
teilten Erinnerungen unser Selbstverständnis prägen und 
unsere Geschichte formen. Geschichtslosigkeit hingegen, 
auch das wissen wir, führt leicht zu Identitätsverlust.

Für uns Frauen besteht nun aber eine besondere 
Schwierigkeit darin, dass die Geschichte der Frauen oft ver­
schwiegen wurde und in Vergessenheit verfiel. Dies kann 
man als Zeichen von Unterdrückung oder Machtlosigkeit 
deuten. Sozialgeschichtliche Forschung der letzten Jahr­
zehnte ermöglichte historische Rekonstruktionen und 
wirkte aufklärend. Das ermöglicht weitere Veränderungen. 
In diesem Zusammenhang spricht man gerne von der 
subversiven Kraft der Erinnerung. Auch in der Theologie 
wurden neue Methoden erarbeitet. E. Schüssler Fiorenza 
entwickelte eine «Hermeneutik des Verdachts», die auch 
«Hermeneutik der Erinnerung» genannt wird, die «das 
Gedächtnis der Leiden und Hoffnungen unserer Vor­
schwestern ... in der und durch die subversive Macht der 
erinnerten Vergangenheit» zurückfordert. 

Die befreiende und erlösende Kraft der Erinnerung 
ist ein zentrales Thema der biblischen Texte und ihrer 
Tradition. Das Verb zachar erinnern kommt in der heb­
räischen Bibel nicht weniger als 169 mal vor! Aber nicht 
nur der Mensch, sondern auch Gott wird dabei aufge­
fordert zu gedenken und seine Verheissungen nicht zu 
vergessen.

Die ungeheure Wirkung dieser beiden Gebote («Ge­
denke und vergiss nicht») wurde mir bewusst, als ich zum 
ersten Mal einer Pessah Feier beiwohnte. In der Litur­
gie steht: «In jeder einzelnen Generation ist ein Mensch 
verpflichtet, sich selbst so zu betrachten, als ob er aus 
Ägypten gezogen sei. ... Und erzählen sollst du deinem 
Sohn und deiner Tochter an demselben Tag, deswegen 
hat Gott es mir getan, als ich aus Ägypten zog.» (Pessa­
chim X, 17) Die erlebte Aktualisierung der Befreiung aus 
der Sklaverei und die Hoffnung auf Erlösung liess mich 
den Grund für das Überleben eines Volkes erahnen, das 
über den grössten Teil der Zeit über die ganze Welt ver­
streut war.

Auch Jesus knüpft an die in der jüdischen Pessah­
liturgie gefeierte Erinnerung an und ruft zu seinem Ge­
dächtnis auf (Lk 22, 19). Doch gerade im Abendmahl ist 
die Unterscheidung zwischen biblischer Grundlage und 
geschichtlicher Entwicklung besonders wichtig. Die im 
2. Jahrhundert einsetzende Hierarchisierung der Kirche 
führte zu einer Zurückdrängung der Frauen aus dem  
öffentlichen Raum der Gemeinden und zu einer «Ent­
leiblichung» des Glaubens. 

An Stelle des Gemeinschaftsmahls trat eine durch den 
Priester gestaltete Symbolhandlung. Trotzdem möchten 
gerade Frauen diese nicht missen. Sie vermittelt körper­

Mail
Liebe Leserin, lieber Leser

Angebissen titelte feMAIL vor fünf Jahren und 
auch im Gleichstellungsjubiläumsjahr 2011 
lassen wir uns den Apfel schmecken. Ange-
sichts der Frauenmehrheit im Bundesrat 
scheinen die Zeiten ohne Frauenstimmrecht 
in weite Ferne gerückt. Andere Entwicklungen 
hingegen geben mir den Eindruck vor 30  
bis 40 Jahren mit Freiheiten aufgewachsen  
zu sein, die heute in die Ferne rücken. Die 
zunehmende Kommerzialisierung von Körper 
und Sexualität und der wachsende ökono-
mische Druck lassen gewonnene Freiheiten 
wieder schrumpfen, und ich bin dankbar 
meine Pubertät schon vor 30 Jahren erlebt  
zu haben.

Gleichzeitig besorgen mich – als Katholikin, 
die reformierten Frauen sind hier im Vorteil – 
Umgewichtungen in der römisch-katholischen 
Kirche. Hier gewinnen Positionen an Stärke, 
die bei der Hierarchie schon immer auf offene 
Ohren stiessen, an der Basis aber zur Min-
derheit gehörten. Frauen (oder Männer) wie 
Gabriele Kuby verbreiten – neben berechtigter 
Kritik an mangelnder Anerkennung der von 
Hausfrauen und Müttern geleisteten Arbeit –  
auch Homosexuellen- und Islamfeindlich-
keit, fordern die Rückkehr zu traditionellen 
Geschlechterrollen und geben der Aufklä-
rungsarbeit Schuld an sexueller Ausbeutung.

Dennoch: wir haben Grund zu feiern. Erinne-
rungen an gewonnene Kämpfe, sind gefähr-
liche Erinnerungen in Zeiten, in denen der 
Backlash oder auch die Erschöpfung ange-
sichts scheinbar unverrückbarer Schranken 
sich bemerkbar machen. Dass es möglich ist, 
gesellschaftliche Verhältnisse so grundlegend 
umzukrempeln, wie es bei der politischen 
Teilhabe von Frauen geschehen ist, soll nicht 
vergessen werden!

Irmelin Kradolfer beleuchtet stärkendes Er-
innern in der Bibel und Herzensfeuer lädt 
dazu ein, das eigene Potential ganz zu leben.
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lich erfahrbar die Zusage, Hoffnungsträgerin zu sein. In 
der Erinnerung an Jesu Leben, an sein heilendes, befrei-
endes Handeln und seine lebensförderlichen Geschichten 
lässt sich Kraft für den Alltag tanken.

Wenn wir als kirchliche Frauen- und Genderstellen 
zur Erinnerung der genannten Jubiläen aufrufen, so tun 
wir es in der Hoffnung auf weitere Entwicklungen in 
der Tradition biblisch tradierter Befreiungsgeschichte. 
Die verschiedenen Aspekte des Erinnerns, wie sie das 
Französische in seiner Unterscheidung von se souvenir 
und mémoriser kennt, können uns dazu inspirieren. Wir 
möchten uns erinnern und Vergangenes (Umstände, Lei­
den und Opfer) nicht vergessen. Und wir möchten ge­
denken, Vergangenes vergegenwärtigen, um es nutzbar 
zu machen. Bleiben wir also des Gewesenen eingedenk, 
um den Gestaltungsspielraum für den Aufbau einer mög­
lichst positiven Zukunft zu nutzen!

Literatur
	 Zachor: Erinnere Dich! Yosef Hayim Yerushalmi,  

	 Verlag Klaus Wagenbach 1988
	 Wörterbuch der feministischen Theologie,  

	 hrsg E. Gössmann u.a. 2. Auflage 2002, Gütersloh

Herzensfeuer 
von Susanne A. Birke

Um freudfarben zu  leuchten, braucht es Feuer – eine der 
fünf Wandlungsphasen des Daoismus. Sie gehen auf die 
Jahreszeiten (in China sind es fünf ) als Bild für alle Le­
bensprozesse und den steten Wandel zurück. Die Wert­
schätzung aller Jahreszeiten sprach mir aus dem Herzen 
und so arbeite ich seit sieben Jahren im Shibashi-Unter­
richt mit ihnen. Jede Phase geht aus den anderen hervor: 
Wasser lässt das Holz wachsen, Holz das Feuer brennen. 
Feuer hinterlässt Asche und nährt so die Erde. Die Erde 
wiederum lässt Metall entstehen. Sie sind auch Bilder für 
alle Aspekte des Lebens bis hin zu den Gefühlen. Wenn 
wir freudfarben leuchten wollen, brauchen wir den Som­
mer, das Feuer, zu dem die Freude und das Herz gehören. 

Freude kann sich nur entfalten, wenn die anderen 
Gefühle ihren Platz einnehmen dürfen – Angst, Wut, 
Sorge und Trauer. Jedes hat seine Berechtigung und seine 
Zeit. Wichtig ist nur, dass sie im Fluss sind. Freude 
braucht die Ruhe des Winters und damit Angst oder, 
um ein nicht so negativ besetztes Wort zu wählen: Ehr­
furcht vor dem Leben. Ihr folgt Wut, der Wille etwas 

Jubiläen
4o Jahre Frauenstimmrecht

30 Jahre Gleichstellungsartikel BV
20 Jahre Frauenstreik

15 Jahre Kirchl. Frauen- & Genderstellen Aargau

anzupacken und dranzubleiben, auch wenn es schwierig 
wird. So wird Freude in der Entfaltung des eigenen Seins 
möglich. Was daraus entsteht, will sorgsam gehütet und 
ins Leben entlassen werden, damit Neues werden kann. 
Dazu braucht es Sorge und Trauer, die den Weg frei ma­
chen für einen neuen Zyklus. Für das Gleichgewicht im 
und mit dem Ganzen sorgen Aufgaben und Gaben, die 
jede Phase mit sich bringt.

Herzensfeuer will von innen heraus leuchten. Oft 
wird die Erwartung an uns gerichtet wird, positiv zu den­
ken, unser Umfeld nicht zu belasten oder auch einfach 
nur Spass zu haben. Aufgesetzte Freude belastet das Herz. 
Freude, die eine gelebte Feuerphase mit sich bringt, ent­
steht daraus, die eigene Individualität zum Ausdruck und 
in die Welt zu bringen. Unser Wesenskern will sichtbar 
werden. Das ist nur möglich, wenn wir mit ihm ver­
bunden sind. Wenn wir ihn überspielen, wird das Feuer 
Nahrung verlieren und die Freude wird zur mühsamen 
Anstrengung. Zur Entwicklung der individuellen Persön- 
lichkeit ist Feuer die wichtigste Wandlungsphase. Damit 
das möglich wird, müssen wir unsere ureigene Essenz 
nicht nur kennen, sondern auch wagen, sie zu leben. Nach 
einer Zeit des Werdens im Verborgenen (Wasser) und 
einer Phase sich Aufrichtens und Wachsens (Holz), ist es 
Zeit Platz im Leben einzunehmen, sich in alle Richtungen 
auszudehnen. Das Herz beherbergt das Wissen um die 
Quelle allen Seins und um den Funken vom Urfeuer. 
Dieser Funken will gesehen werden.

Das fordert Aktivität und Hingabe, um die Fülle fliessen 
zu lassen. Sich-Zeigen ist immer auch Sich-Aussetzen und 
jeder umgesetzte Plan verlangt ein Loslassen. Die Idee in 
der Vorstellung unterliegt noch der eigenen Verfügungs­
macht. Ist sie zur Tat umgesetzt, wird sie wieder Teil des 
Lebensganzen. Das geht nur mit Aktivität und Hingabe. 
Mit seiner Verbindung zur Quelle bringt das Feuer gerade 
in der völligen Hingabe an unseren Wesenskern das Stre­
ben nach Synthese, die Rückkehr in die Einheit. Ange­
sichts herkömmlicher weiblichen Sozialisation kann das 
herausfordernd sein. Frausein wird vielfach damit ver­
bunden, sich zurücknehmen, damit andere besser leuch­
ten können. Feuer fordert anderes. Das Ganze verliert 
nicht nur, wenn wir nicht auf das Ganze achten, das 
Ganze verliert auch, wenn wir nicht auf uns selbst achten. 
In der Untersuchung Die verlorene Stimme, Wendepunkte 
in der Entwicklung von Mädchen und Frauen zeigen Lyn 
Brown und Carol Gilligan auf, dass sich bei Mädchen 
noch in den Neunzigern in der Pubertät ein Bruch voll­
zog – sie verloren ihr Selbstgefühl und ihre Lebendigkeit 
und damit die Möglichkeit zu echter Beziehung. Viel­
leicht braucht das Herzensfeuer hier und da eine Erinne­
rung an ungebändigte Lebendigkeit, wie Luisa Muraro 
sie als Kindheitserinnerung bewahrt hat (siehe Titelseite). 
Dann lässt sich auch in den Wechselfällen des Lebens  
immer wieder freudfarben leuchten.

Literatur
	 Lyn M. Brown, Carol Gilligan: Die verlorene Stimme, 

	 Wendepunkte in der Entwicklung von Mädchen und  
	 Frauen, Frankfurt a. M. 1994.



Do, 25.8.	 Sternmarsch
Unterwegs im Zeichen des 
gemeinsamen Friedens
Mit interreligiöser Feier.
Organisation: AKF
Info: info@frauenbund-aargau.ch, 
056 668 26 42

Fr, 2.9./Fr, 25.11.	 Shibashi
Atempause
Durchatmen, zur Ruhe kommen: 
Daten: Fr, 2.9. und Fr, 25.11.
Ort: Pfarreisaal St. Anton 
Wettingen
Zeit: 9 bis 11 Uhr
Leitung und Anmeldung: 
Susanne A. Birke, 056 438 09 43

Do, 8.9.	 Ausstellung 
Powerfrauen aus der Bibel
Ort: Unterkirche Zeihen
Zeit: 14 bis 17.45 Uhr
Kosten: ca. Fr. 50.–
Anmeldung: AKF, 056 668 26 42 

Ab 9.9.	 Frauenfeiern Aarau
Ökum. Frauengottesdienst
Fr, 9.9.: ref. Stadtkirche, 20 Uhr
Fr, 14.10.: kath. Kirche, 20 Uhr
So, 13.11.: ref. Stadtkirche, 17 Uhr
Info: S. Ruess-Brühwiler,  
062 824 65 16, neu auf Wunsch 
mit Fahrdienst

Mo, 12.9.	 Gesprächsrunde
Interreligiöse Frauengespräche
Religion in moderner Zeit – 
Zusatzstress oder Ressource?
Ort: Bullingerhaus Aarau
Zeit: 19.30 bis 21.30 Uhr

Do, 15.9.	 Podium
National- u. Ständeratswahlen: 
Aargauerinnen nach Bern
Lernen Sie die Kandidatinnen des 
Kt. Aargau persönlich kennen. 
Organisation:  
Frauenzentrale Aargau
Ort: Grossratssaal Aarau
Zeit: 18.30 Uhr 

Fr/Sa, 23./24.9.	Pilgertage
Mit Egeria unterwegs
Leitung: Susanne A. Birke
Ort: Propstei Wislikofen 
Zeit: Fr, 18 bis Sa, 17 Uhr
Info/Anmeldung:  
Propstei Wislikofen

Do, 20.10.	 Herbsttagung
Aarg. Evangelische Frauenhilfe
Ort: Rügel Seengen
Zeit: 9.30 bis 16.30 Uhr
Anmeldung: AEF, 062 824 45 44

Fr, 21.10.	 ökum. Frauenfeier
Vergänglichkeit und Ewigkeit
Schönheit und Verletzlichkeit 
liegen im Leben oft nahe bei-
einander und die Vergänglichkeit 
weckt Sehnsucht nach Ewigkeit. 

Leitung: Heidy Anneler,  
Susanne A. Birke
Ort: ref. Kirche Baden 
Zeit: 19 Uhr

Mo, 31.10.	Gesprächsrunde
Interreligiöse Frauengespräche
Religiöser Schmuck – Davids- 
stern, Kreuz, Kopftuch als 
Identifikation oder Provokation?
Ort: Bullingerhaus Aarau
Zeit: 19.30 bis 21.30 Uhr

Di, 1.11.	 FeierAbendMahl
Allerheiligen 
Ahninnen begleiten uns:  
Maria Magedalena, Apostelin  
der Apostel.
Leitung: Regina Scherer-Buscher, 
Susanne A. Birke
Ort: Kirche Peter und Paul 
Aarau
Zeit: 18 Uhr

Weltgebetstag Malaysia
Vorbereitungstagungen
Aarau: Mo, 14.11.2011
Ort: Bullingerhaus Aarau
Info: Ulrike Haller, 062 773 10 69
Brugg: Fr, 13.1.2012
Ort: ref. Kirchgmd.haus Windisch
Info: Silvia Wälchli, 056 441 13 80
Baden: Sa, 14.1.2012
Ort: ref. Kirchgmd.haus Neuenhof
Info: Alice Roth, 056 245 28 34
Fricktal: Sa, 14.1.2012
Ort: ref. Kirchgmd.haus Stein
Info: Heidi Soder, 061 851 15 73

Fr, 25.11.	 Kampagnenstart
Inter-, Präven- und Postvention 
bei/vor/nach Häuslicher Gewalt
Organisation; Frauenhaus AG/SO
Ort: Gartensaal Peter und Paul 
Aarau
Zeit: 16 bis 19 Uhr
Die Liebe erträgt nicht alles
Feier mit Tanz – angeleitet von: 
Susanne A. Birke, Sandra-Anne 
Göbelbecker, Irmelin Kradolfer, 
Regina Scherer-Buscher, Tanz: 
Susanne Daeppen
Ort: Kirche Peter u. Paul Aarau
Zeit: 19 Uhr

Sa/So, 3./4.12.	 Kreistanz
Kreistanzwochenende
Ort: Rügel Seengen
Leitung: Cécile Schneider, 
Mabeth Isenring
Kurs: Fr. 120.–/Pension Fr. 110.–
Anmeldung:  
bis 4.11. 062 838 00 10

Sa/So, 17./18.12.	 Kurs
Besinnliches 
Adventswochenende 
Ort: Rügel Seengen
Anmeldung: AEF, 062 824 45 44 

Vorschau 2012
23.5.	 Frauen gestalten  
	 Kirche, Muri 
28./29.5.	Zaunreiterin im mir 
	 begegnen, Wislikofen 
Infos	 www.frauenaargau.ch
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Kath. Frauenstelle Aargau
Pilgern erfreut sich grosser Beliebtheit. Weniger bekannt sind 
die Pilgerinnen. Einer der ältesten Pilgerberichte stammt von 
einer Frau. Um ca. 385 n. Chr. schrieb Egeria ihren Mitschwes-
tern über ihre Reise von Galizien nach Jerusalem. Mehr als 
5000 km legte sie mit dem römischen Postwagen, auf Esels-
rücken und zu Fuss zurück. Jahrelang war sie unterwegs. Sie 
folgte ihrer Sehnsucht, den Menschen vor Ort zu begegnen 
und mit eigenen Augen zu schauen, was sie nur gelesen und 
gehört hatte. Manchmal braucht es einen Abschied aus dem 
Gewohnten, braucht es neuen Raum für die Sehnsucht nach 
dem «Mehr» in unserem Leben. 1 ½ Tage in Wislikofen laden 
ein, sich von Egeria und ihrer Reise anregen zu lassen. Details 
zu diesem Kurs siehe Agenda (Freitag/Samstag, 23./24.9.)

Kampagne 16 Tage gegen Gewalt an Frauen
Am 25.11. startet die Kampagne in der Schweiz zum vierten Mal. 
Diesmal mit dem Schwerpunkt Wege aus der Gewalt. Vom Int. 
Tag gegen Gewalt an Frauen bis zum Int. Menschenrechtstag 
zeigen Tausende von Organisationen weltweit Frauenrechts-
verletzungen auf – und was dagegen unternommen wird. Im 
Aargau wird sie mit einem Anlass des Frauenhauses und einer 
Feier zu Wegen aus der Gewalt eröffnet (siehe Agenda).

Ref. Fachstelle Frauen, Männer, Gender
Lustvoll Theologie treiben, neue Impulse sammeln, zentrale 
Fragestellungen der Befreiungstheologie mit eigenen Erfah
rungen ins Gespräch bringen, all dies ermöglicht das neu  
ausgeschriebene Fernstudium feministischer Theologie.

Das Fernstudium setzt keine akademische Vorbildung voraus. 
Wichtig sind die Motivation für das Thema, die Bereitschaft, 
sich mit Texten auseinanderzusetzen, und das Interesse  
am Austausch mit anderen. Der Kurs dauert 1 ½ Jahre und 
umfasst sieben Module, die zuhause erarbeitet werden und 
jeweils an einem Studientag oder einem Wochenende gemein-
sam reflektiert und abgeschlossen werden.

Teilnehmende aus dem Aargau werden von unseren kirch
lichen Fachstellen aus begleitet. Die Ausschreibung dauert  
bis Ende Januar. Für weitere Informationen wenden Sie sich 
bitte an uns, wir laden Sie herzlich zur Teilnahme ein!

Infos zum Fernstudium feministischer Theologie
Anmeldeschluss 27.1.2012, Kursbeginn mit Einführungs- 
tag: Freitag, 27.4.2012, 17 bis 21 Uhr, in Biel, Abschluss  
September 2013

Agenda 2011/2012 – Anlässe rund um Frauen, Kirche und Gleichstellung


